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608 Sie Semer SB o cß e 3lr. 22

But Sfôatfdferplage
Su roieberholten ÏDïalen. tourbe in ber Sagespreffe über bie

Staifäfer gefcbrieiben unb SRatfcßläg« erteilt, role fie aim ficher»
ften su befämpfen itnb bie ©runbbefißer oor großem Schaben
ibemabrt roerben fönnen. 3m golgenben möchte ich ein paar
©ebanfen itnb Bteobachtungen mitteilen, bie .Qerr alt Beßrer

SJliiblemann in 2tarberg an .Qanb non jahrelangen ©rfah»
rungen unb Serfucfjen gemacht hat. fferr iJJiiihlemann ift nicht
nur ein 'befannter Drnitbologe unb ber Serfaffer bes in urtferer
©eg'enb roeit oerbreiteten Buches „Sie Söget bes Seetaubes",
fonbern er ift auch ein anerfannter Beobachter alles beffen, roas
ba freucht unb fleucht.

Sas lUrtbeftänbige, fühle grühtingsroetter hat 'bas Schroär»
men ber SJtaifäfer biefes 3ahr roeit hinaus gefcfjoben, roährenb
bei milbem grübjabrsroetter bie erften glüge fchort nom 20.
2lprit an, hauptfächlich in tiefern ßagen, einfeßen. 21 n brei bis
öier Sbenben ift bann bereits bas (Bros heroorgebrochen unb
erfüllt mit Summen unb ©ebrumm bie ab entließe fiuft. Schon
am erften Sage nach bem ßeroorbrechen fefet bie Saarung ein.
©ünftige SBitterung oorausgefeßt, benötigt jebes ©eibcßen »um
Scbroärmen, treffen unb sur ©ntroicHung ber ©ier minbeftens
6 Sage unb bann ebenfooiel sum 2lbfeßen ber ©1er. Sie erfte
gfugperiobe ober Schroärmen umfaßt baher im ©linimum 12
Sage. Sa aber nicht alte Sßeibchen am erften glugaibenb ß error»
brechen, ift fie auf 15 bis 16 Sage ju berechnen, fjierauf feßt
für bas SBeibcßen analog ber erften bie 2. Schroarmperiobe ein;
allein es erfcheinen nur etroa 40 Sroaent bes urfprüngticßen Be=
ftanbes oon SBeibchen. Stach 21'blauf ber jroeiten fommt es
bann für ca. 5 Brojent ber 2B eibcben ju einer brüten Slug»
periobe, ja es fonnte feftgeftellt roerben, baß alferbings g ans
roenige fogar ein oiertes SDtal fchroärmen. Son bereu ©iern
roerben roobf auch bie oereinaetten SJtaifäfer berfommen, bie
immer im nächften Stüh ting nach einem glu gjähr 31t fehen firtb.

2ln ßanb oon Beobachtungen in ben 3obren 1909 unb
1910, bie fpäter fortgefefet rourben, ftettte f). Stüblemann an
2Beibchen, bie in einem mit ©las gebeerten haften gefangen

gehalten unb gepflegt rourben, feft, baß bas erfte (Belege in
ber Siegel aus 24, bas streite aus 18 unb bas britte aus 12

©iern befteßt. ©in eingefperrtes Sßeibcßen feßte in einem nier»
ten ©elege nach Blüte 3'Uli nier ©1er ab. ©s lebte 91 Sage in
©efangenfehaft.

Zum 2thfeßen ber ©ier rourben bie gefangen gehaltenen
2ßeibchen einjeln in Blumentöpfe gelegt, bie mit feuchter f)u»
muserbe 1 bis 2 Zentimeter unter ben Staub gefüllt roaren.
3n ber Siegel legt bas S8eibchen bie ©ier in trorisontaler Sage
fttapp unter ber Oberfläche. geuebte ©rbe fcheint eine Stotroen»

bigfeit für bereu ©ntroicHung ju fein, bentt fie quellen roährenb

roentgen Sagen ftarf auf unb platten bei leifefter Berührung-

Zur geftfeßung ber Sauer unb bes Serlaufes ber einsel»

nen glugperioben fontroltierte f). SJtühlemann jeroeils in ber

SJlorgenfrühe bie freifliegertbeu SJtaifäfer unb legte gleichseitig
bas sahtenmäßige Serhältnis sroifcheit Btänncßen unb 2Beib»

chett feft. (lieber bas ©efcblecßt geben bie güblbörner 2luffchluß;
biejenigen ber Stänncben finb größer, unb bie einseinen gâcher»
eben baran länger unb fchroerer als biejenigen ber SB eibchen)
2Bäßrertb in ber erften glugrooche bie Btänncben unb SBeibcben

ungefähr in ber gleichen Slnjabl auftreten, änbert fich oon ber

Streiten an bas Serhältnis fortgefeßt, ba bie SBeibeben sunt
©ierablegen in bie gelber abfliegen. Sie Btänncben finb in ber

U-eber3aihl, bis bie 'SBeibcßen jur streiten Scbtoarmperiobe er»

fcheinen.

SBill man bie SJtaifäfer burch bas Sammeln roirffam be»

fämpfen, fo müffen bie fecfjs bis sehn Sage nach bem erften
glugabenb möglichft intenfio ausgenüßt roerben, ba auf biefe
SB ei fe am meiften SBeibchen uor ihrem 2tbflug in bie gelber
oertilgt roerben fönnen. ©s fcheint, baß biefe feiten in (Roggen»
urtb Slleeäcfer ober in üppige Kulturen einfallen, ba ber ßu»
musgeruch über biefen nicht mehr ansiehenb roirfen fann. Sieö
ift benn auch ein gingerseig für ben Sanbroirt in bejug auf bie

Slnpflanjung gefährbeter Siedler in SRaitä ferffug jähren. 2B. 3Î-

neuen und praktischen Frisuren
c/ce /« r//eser Zeifwwg roö/7/ü7/. hh// 5/7cZ/ic7c Aesc7/c7c7ro« sc'nc// f/eber
7/e'sc /V e « s r b ci /; / /c « e h, /Are 77'«^berb«7 ««<7 Zccs/ïcArwHg' 7««//
/Aße« /ec/er Co///e«r m/Z c/er GeseAä/Zsbeze/cAßßßg'

Mitglied des Schweizerischen
Coiffeurmeisterverbandes
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Gehen auch Sie für die neue Sommerfrisur zu einem Coiffeur mit obgenanntem Schild!
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Zur Maikäferplage
Zu wiederholten Malen wurde in der Tagespresse Mer die

Maikäfer geschrieben und Ratschläge erteilt, wie sie am sicher-
sten zu bekämpfen und die Grundbesitzer vor großem Schaden
bewahrt werden können. Im Folgenden möchte ich ein paar
Gedanken und Beobachtungen mitteilen, die Herr alt Lehrer
H. Mühlemann in Aarberg an Hand von jahrelangen Ersah-
rungen und Versuchen gemacht hat. Herr Mühlemann ist nicht
nur ein bekannter Ornitholo-ge und der Verfasser des in unserer
Gegend weit verbreiteten Buches „Die Vögel des Seelandes",
sondern er ist auch ein anerkannter Beobachter alles dessen, was
da kreucht und fleucht.

Das unbeständige, kühle Frühlingswetter hat das Schwär-
men der Maikäfer dieses Jahr weit hinaus geschoben, während
bei mildem Frühjahrswetter die ersten Flüge schon vom 20.
April an, hauptsächlich in tiefern Lagen, einsetzen. An drei bis
vier Abenden ist dann bereits das Gros hervorgebrochen und
erfüllt mit Summen und Gebrumm die abendliche Luft. Schon
am ersten Tage nach dem Hervorbrechen fetzt -die Paarung ein.
Günstige Witterung vorausgesetzt, benötigt jedes Weibchen zum
Schwärmen, Fressen und zur Entwicklung der Eier mindestens
6 Tage und dann ebensoviel zum Absetzen der Eier. Die erste
Flugperiode oder Schwärmen umfaßt daher im Minimum 12
Tage. Da aber nicht -alle Weibchen am ersten Flugabend hervor-
brechen, ist sie auf 13 bis 16 Tage zu berechnen. Hierauf setzt

für das Weibchen analog der ersten die 2. Schwarmperiode ein;
allein es erscheinen nur etwa 40 Prozent des ursprünglichen Be-
standes -von Weibchen. Nach Ablauf der zweiten kommt es
dann für ca. 3 Prozent der Weibchen zu einer dritten Flug-
Periode, j-a es konnte festgestellt werden, daß allerdings ganz
wenige sogar ein viertes Mal schwärmen. Von deren Eiern
werden wohl auch -die vereinzelten Maikäfer herkommen, die
immer im nächsten Frühling nach einem Flugjahr zu sehen sind.

An Hand -von Beobachtungen in den Iahren 1909 und
1910, die später fortgesetzt wurden, stellte H. Mühlemann an
Weibchen, die in einem mit Glas gedeckten Kasten gefangen

gehalten und gepflegt wurden, fest, daß das erste Gelege in
der Regel aus 24, das zweite aus 18 und das dritte -aus 12

Eiern -besteht. Ein eingesperrtes Weibchen setzte in einem vier-
ten Gelege nach Mitte Juli vier Eier ab. Es lebte 91 Tage in
Gefangenschaft.

Zum Absetzen der Eier wurden die gefangen gehaltenen
Weibchen einzeln in Blumentöpfe gelegt, die mit feuchter H-u-

muserde 1 bis 2 Zentimeter unter den Rand gefüllt waren.
In der Regel legt das -Weibchen die Eier in horizontaler Lage
knapp unter der Oberfläche. Feuchte Erde scheint eine Notwen-
digkeit für deren Entwicklung zu sein, denn sie quellen während
wenigen Tagen stark auf und platzen bei leisester Berührung.

Zur Festsetzung der Dauer und des Verlaufes der e-inzel-

neu Flu-gperioden kontrollierte H. Mühlemann jeweils in der

Morgenfrühe die freifliegeNden Maikäfer und legte gleichzeitig
das zahlenmäßige Verhältnis zwischen Männchen und Weib-
chen fest. (Ueber das Geschlecht geben die Fühlhörner Aufschluß!
diejenigen der Männchen sind größer, und die einzelnen Fächer-
chen -daran länger und schwerer als diejenigen der Weibchen.)
Während in der ersten Flugwoche die Männchen und Weibchen
ungefähr in der -gleichen Anzahl -auftreten, ändert sich von der

zweiten an das Verhältnis fortgesetzt, da die Weibchen zu-M

Eierablegen in die Felder abfliegen. Die Männchen sind in der

U-eberza-hl, bis die Weibchen zur zweiten Schwarmperiode er-
scheinen.

Will man -die Maikäfer durch das Sammeln wirksam be-

kämpfen, so müssen die sechs bis zehn Tage nach dem ersten

Flugabend möglichst intensiv ausgenützt werden, da auf diese

Weise am meisten Weibchen -vor ihrem Abflug in die Felder
vertilgt werden können. Es scheint, daß diese selten in Roggen-
und Kleeäcker oder in üppige Kulturen einfallen, da der Hu-
musgeruch über diesen nicht mehr anziehend wirken kann. Dies
ist denn auch ein Fingerzeig für den Landwirt in -bezug auf die

Anpflanzung gefährdeter Aecker in Maikäferflugjahren. W. N
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